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Bern, 15. September 1932. JVl® Drelfrafter Jahrgang
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ôd?onenbe <£nfbinbung.
(gortfe^ung.)

(Bei ber Unterfucgung burdj bie ©treibe mug
aber fcgarf unterfcgieben werben gwifcgen ber
© et) e i b e n unterfucgung, bei ber niemals über
ben äußeren SKuttermunb hinaufgegangen wirb,
nnb ber ©ebärmutterunterfudjung, wobei
man höber hinauf in bie (Gebärmutter einbringt;
letztere ift natürlich weit gefährlicher unb auch
faft nie nötig, befonberS nicht für bie ©iagnofett»
ftellung bureg bie fpebntnme.

©etbftüerftänbtidi mug auch bei ber grau
auf grögte Steinüdffeit an ihrem Körper unb
an ihren ©efcglecgtSorganeu geachtet werben.
SBaS bie ©terilifation ber Snftrumente betrifft,
fo haben neuere Unterfucgungeu burdj Iperrn
(ßrof. Sobernheim in Sern uueggemiefeu,
ba| bei ftarf mit franfmaegenöen Seimen ber»
unreinigteit Suftrnmenten baS fitrge Sodfett in
SGBaffer noch nicht genügt, baff utait aber ficher
geht, wenn man bie ©aegen 30 SJtinuten in
SSaffer, bem 1 °/o ©oba gugefügt würbe, focht,
©ie geburtshilflichen Snftrumente werben aber
feiten ftarf ßerunreinigt fein. Stach (Geburten
bei fiebernben grauen, bie eine gnfeftion ber
©efcglecgtSorgane aufweifen, ober auch e'rte
anbere folche, g. 33. ©cgarlacg ober fpauteiter»
ungen, tut man gut, fich an biefe (Borfcgrift
gu hotten.

©in fßuuft, ber alle noch fo genauen (Bor»
ficgtSmagregetn unwirffam machen fann, ift
ber folgeube: ©S fommt bielleicht häufiger bor
als mau glauben follte, bah noch in ber aller»
leiten geit bor ber (Geburt, oft fogar noch nach
bem (Blafenfprung, bom ©bemanne ber (Beifdjlaf
ausgeübt wirb; oft im Sllfogolraufcge ober in
einer gârtlicgen SInwanblung. Stitch gibt eS

grauen, bie fich felbft unterfuchen, bon einer
berberblichen Sleugier getrieben. ©ag unter
biefen Umftänben eine Snfeftion, auch bei ber
gewiffenhafteften (Borficgt ber fpebamme unb
beS SlrgteS, eintreten fann, braudjt nicht erft
bewiefen gu werben.

(über auch eine infigierte Umgebung aus
anbern Urfacgen ift oft bie Quelle eines
tötlicgen SßocgenbettfteberS. @S ift mir ein galt
in ber ©rintterung, wo eine fegwangere grau
einen SSlann hotte, ber mährenb ber größeren
$eit ber ©chwaugerfchaft feiner grau an immer
mieberfehrenben gurunfelr. (©ifgen) litt. Sie
(Geburt ging unter' allen (BorficgtSmagregeln,
geleitet bon einer trefflichen §ebamme unb bon
einem herborragettben älteren (Geburtshelfer,
bor fich. @S war eine gwillingSgebnrt, unb eS

muffte eingegriffen werben. ©aS Sîefultat war
ein tötlicheS (ffiocgenbettfieber, unb ber Slrgt
befam eine gufeftion am Strate (wo bielleicht
ein fleiner .(trader gewefeti war), an ber er
längere ffeit gu tun hotte. SllS Quelle ber gu»

feftion muff hier wogl bie gurunfulofe beS

SJlanneS angefegen werben, unb man fann fich
borftelten, baff bie SSäfcge trog groger Stein»

lidjfeit eben boch noch Steinte beherbergte, ober
auch baS 33ett infigiert war.

©tärfere (Blutungen feilten überhaupt nicht
mehr borfommen, wenn fadigetnäg entbunben
wirb, ohne Steigen unb (Gemalt; unb in ber
Stad)geburtSgeit mit ber nötigen ©ebulb. Stig»
blutungen, (Blutungen bei borliegenbem grucht»
Euchen, bei SJtigbilbungen ber (Gebärmutter, bei
(Gefdjwülften, föunen faft immer mit gut auS=

gebilbeten tOtetgobeu geitig gefüllt Werben. SBenn
man fdjneibet, ftatt reigen gu taffen, fo weig
man genau, wo eS bluten wirb.

Söer einen SBiberfianb plöglich nachgeben
fühlt, wirb auf einen eingetretenen Stig auf»
merffant gemacht. Selten einmal alierbingS
fommen gang unerwartete Stiffe bor. geh fah
einmal eine ÜJtehrgebärenbe, bei ber bie (Geburt
feifr rafcf) berltef. Stach Slbgang ber Stachgeburt
blutete eS ftarf, trogbem bie (Gebärmutter feft
fich gufammengog. geh fdiaute nad] unb fanb
gu meiner Ueberrafcgung beibfeitig je einen Stig
im fpalsfanal, beibe über bas feitlicge Scheiben»
gewölbe hmoufreichenb. Sie grau berlor in
furger ^eit eine groge SJtenge (Blut. ®a bie
(Geburt in einem ©pital bor fich 'jms» fo fonnte
fie in ben QperationSfaal gebracht werben, weil
auch bie Samponabe nicht half; unb bort,
unter fpilfe ber QperationSfchwefter, gelang eS,
bie beiben Stiffe gu nagen unb fo bie (Blutung
gu füllen. SBäre bie grau etwa auf bem Sanb'e
in einer abgelegenen (Gegenb niebergefommen, fo
wäre fie wogl faum mit bem Seben babon
gefommen. Sluch fo würbe fie nur gerettet,
weil unter ben günfügen äugeren Umftänben
eine (Blutübertragung bon ihrem SStanne ge=
macht werben fonnte, ba biefer gufälüg ber
gleichen (Blutgruppe angehörte, wie fie.

(Bei Sltonie fann mart meift bitrd) bie nötigen
(Dtagnahmen ©rfolg erreichen; alierbingS mug
bie (Gebärmutter fieger leer fein. (Bei borliegenbem
grudjtfudjen wirb jegt allgemein bie Schnitt»
entbinbung borgegogen, weil babei eine weitere
©ntfaltung be§ SJtuttermitnbeS, in bem ja ber
gruchtEudjen figt, unnötig wirb unb fo $er=
reigungen ber (Blutgefäge bermieben werben.

Sieben bem ©chug bor unmittelbaren @d)äbi=

gungen mug aber bie fchottenbe (Geburtshilfe
noch etwas SlnbereS brücffichügeu, baS ift bie

©rgaltung ber Äörperfeftigfeit ber grau über
bie (Geburt gmauS. (Vernünftige §pgiene unb
(Spinuaftif beS heeanwad)feubeu SJläbchenS
werben bie jnnge grau unter günftigen (8e=

bingungen bie gortpflangung beginnen laffen,
befonberS wenn bie erfte (Geburt in baS beft»
geeignete Sitter fällt. ®ie ©rnährung fann
wäfjrenb ber ©cgwangerfdiaft feine 23uttber
leiften; etwas bermehrte SlahrungSaufnahme,

beffere (Berwertung beS gutters finb alles waS
erreicht werben fann. ©ine borfiegtige SJlaffage
fann baS Sluftreten bott allgu fiegtbaren
©d)wangerfd)aftSnarben bergüten, wenn fdjon
babei biel bon ber inbibibuellen (Befdjaffengeit
ber $aut abhängt.

©ine gute Uebung ber (BaudjinitSEeln wägrenb
ber ©djwangerfcgaft ift regelmägigeS ©pagieren»
gegen (niegt (perumrenneit in Säben nnb (Gaffen

gu (Beforgungen), woburd; bie (BaucgmiiSfeln in
igrer SBeiterftellung am beften unterftügt werben,
©igentlicbe (Ggmnaftif ift wogl meift eger gu
bermeiben, Wegen ber (Gefagr ber bureg gu
geftige (Bewegungen brogenben geglgeburt.

S)er (Becfenboben wirb in ber ©eburt als
S3erfd]tug ber 93aucghöhle unwirffam bureg bie
groge ©rweiterung für ben ©uregtritt be§
kopfeS. gm SBocgenbett wirft nun bie
groge (Gebärmutter als (ßfropf gur Unter»
ftügung biefeS SSerfcgluffeS. gm gleicgeu QeiU
räum, wo Die ©ebärtnutter fid) berfleinert,
ftellen fid) bie Organe wieber enger unb fo
wirb bie Sterfcglugmoglicgfeit gewahrt, ©ureg eine

barauf bered)nete ©gmnaftif wirb bie ©nger»
ftellung beS ©urdtfcgnittfcglauchcS unterftügt.

SJlan gat früher bem ©ammfcgul eine groge
Sîoïïe gugefegrieben gnr (Bergütung ber (Ber=

legungen beS (BedenbobenS; auch geute nod)
wirb er mit Steigt ausgeübt; aber oft reigt
ber ©amm trogbem unb ber Slrgt wirb gur
Slagt gerufen. SIber oft wirft biefe nur utt»
botlfommen, benn bie Stänber ber tieferen ®e=
bilbe gaben fieg gurüefgegogen unb fönnen nur
fegwer bereinigt werben, ©cglimmer nocg finb
bie (ferreigungen, bie bei forgfältigem ©amm»
fegug ogne (Berlegung ber äugeren £>aut ent»
ftegen fönnen, inbem in ber ©iefe bie SJluSfeln
gerreigen. ©iefe fiegt man niegt unb fie werben
niegt repariert. ©arauS entftegt bann in ber

golge bie ,;fcgwebenbe (ßein" unb fpäter ber

Vorfall. ©eSgalb ift baS befte SJlittel gegen
Ueberbegnung unb fferreiguttg unb gugleid)
gegen einen SBiberftanb ber 2öeid)teite, ber bie
©eburt bergögert, ber glatte ©cgnitt. ©iefer
fann genau wieberbereinigt werben unb eS wirb
fo ein weiterer ©(gaben bermieben. 3m SBunb»
bett fiegt man bie buregfegnittenen ©ebilbe unb
fann fie and) ber Stagt gugängücg maegen.
(BefonberS grauen, bie erft im fpäteren SUter

gur erften ©eburt Eotnmen, werben babureg
bor bem Offenftegen ber ©cgeibe mit ber
fegwebenbert (ßein unb bem fpäteren (Borfall
bewagrt. Slucg bie ©cgliegmuSfetn ber §arn=
blafe nnb beS SlfterS entgegen fo einer Ueber»
begnung. 3n SluSnagmefäHen fann matt mit
ben @d)nitten fo weit gegen, bag bis gum Knie
beS ©eburtSfcglaucgeS hinauf bie gangen SBeicg»

teilwiberftänbe .auSgefcgaltet werben; bei ge=
wiffen falfcgen ß'opfftellungen fann bieS mal
bon Slugen fein.
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Schonende Entbindung.
(Fortsetzung.)

Bei der Untersuchung durch die Scheide muß
aber scharf unterschieden werden zwischen der
Scheidenuntersuchung, bei der niemals über
den äußeren Muttermund hinaufgegangen wird,
und der Gedärm utter Untersuchung, wobei
man höher hinauf in die Gebärmutter eindringt;
letztere ist natürlich weit gefährlicher und auch
fast nie nötig, besonders nicht für die Diagnosenstellung

durch die Hebamme.
Selbstverständlich muß auch bei der Frau

auf größte Reinlichkeit an ihrem Körper und
an ihren Geschlechtsorganen geachtet werden.
Was die Sterilisation der Instrumente betrifft,
so haben neuere Untersuchungen durch Herrn
Prof. Svbernheim in Bern nachgewiesen,
daß bei stark mit krankmachenden Keimen
verunreinigten Instrumenten das kurze Kochen in
Wasser noch nicht genügt, daß man aber sicher
geht, wenn man die Sachen 30 Minuten in
Wasser, dem 1 °/o Soda zugefügt wurde, kocht.
Die geburtshilflichen Instrumente werden aber
selten stark verunreinigt sein. Nach Geburten
bei fiebernden Frauen, die eine Infektion der
Geschlechtsorgane ausweisen, oder auch eine
andere solche, z. B. Scharlach oder Hauteiterungen,

tut man gut, sich an diese Vorschrift
zu halten.

Ein Punkt, der alle noch so genauen
Vorsichtsmaßregeln unwirksam machen kann, ist
der folgende: Es kommt vielleicht häufiger vor
als man glauben sollte, daß noch in der
allerletzten Zeit vor der Geburt, oft sogar noch nach
dem Blasensprnng, vom Ehemanne der Beischlaf
ausgeübt wird; oft im Alkoholrausche oder in
einer zärtlichen Anwandlung. Auch gibt es

Frauen, die sich selbst untersuchen, von einer
verderblichen Neugier getrieben. Daß unter
diesen Umständen eine Infektion, auch bei der
gewissenhaftesten Vorsicht der Hebamme und
des Arztes, eintreten kann, braucht nicht erst
bewiesen zu werden.

Aber auch eine infizierte Umgebung aus
andern Ursachen ist oft die Quelle eines
tätlichen Wochenbettfiebers. Es ist mir ein Fall
in der Erinnerung, wo eine schwangere Frau
einen Mann hatte, der während der größeren
Zeit der Schwangerschaft seiner Frau an immer
wiederkehrenden Furunkeln (Eißen) litt. Die
Geburt ging unter allen Vorsichtsmaßregeln,
geleitet von einer trefflichen Hebamme und von
einem hervorragenden älteren Geburtshelfer,
vor sich. Es war eine Zwillingsgebnrt, und es
Mußte eingegriffen werden. Das Resultat war
ein tätliches Wochenbettfieber, und der Arzt
bekam eine Infektion am Arme (wo vielleicht
ein kleiner Kratzer gewesen war), an der er
längere Zeit zu tun hatte. Als Quelle der In¬

fektion muß hier wohl die Furunkulose des
Mannes angesehen werden, und man kann sich

vorstellen, daß die Wäsche trotz großer
Reinlichkeit eben doch noch Kenne beherbergte, oder
auch das Bett infiziert war.

Stärkere Blutungen sollten überhaupt nicht
mehr vorkommen, wenn sachgemäß entbunden
wird, ohne Reißen und Gewalt; und in der
Nachgeburtszeit mit der nötigen Geduld.
Rißblutungen, Blutungen bei vorliegendem Fruchtkuchen,

bei Mißbildungen der Gebärmutter, bei
Geschwülsten, können fast immer mit gut
ausgebildeten Methoden zeitig gestillt werden. Wenn
man schneidet, statt reißen zu lassen, so weiß
man genau, wo es bluten wird.

Wer einen Widerstand plötzlich nachgeben
fühlt, wird auf einen eingetretenen Riß
aufmerksam gemacht. Selten einmal allerdings
kommen ganz unerwartete Risse vor. Ich sah
einmal eine Mehrgebärende, bei der die Geburt
sehr rasch verlief. Nach Abgang der Nachgeburt
blutete es stark, trotzdem die Gebärmutter fest
sich zusammenzog. Ich schaute nach und fand
zu meiner Ueberraschung beidseitig je einen Riß
im Halskanal, beide über das seitliche Scheidengewölbe

hinaufreichend. Die Frau verlor in
kurzer Zeit eine große Menge Blut. Da die
Geburt in einem Spital vor sich ging, so konnte
sie in den Operationssaal gebracht werden, weil
auch die Tamponade nicht half; und dort,
unter Hilfe der Operationsschwester, gelang es,
die beiden Risse zu nähen und so die Blutung
zu stillen. Wäre die Frau etwa auf dem Lande
in einer abgelegenen Gegend niedergekommen, so
wäre sie wohl kaum mit dem Leben davon
gekommen. Auch so wurde sie nur gerettet,
weil unter den günstigen äußeren Umständen
eine Blutübertragung von ihrem Manne
gemacht werden konnte, da dieser zufällig der
gleichen Blutgruppe angehörte, wie sie.

Bei Atonie kann man meist durch die nötigen
Maßnahmen Erfolg erreichen; allerdings muß
die Gebärmutter sicher leer sein. Bei vorliegendem
Fruchtknchen wird jetzt allgemein die
Schnittentbindung vorgezogen, weil dabei eine weitere
Entfaltung des Muttermundes, in dem ja der
Fruchtkuchen sitzt, unnötig wird und so

Zerreißungen der Blutgefäße vermieden werden.
Neben dem Schutz vor unmittelbaren Schädigungen

muß aber die schonende Geburtshilfe
noch etwas Anderes brücksichtigen, das ist die

Erhaltung der Körperfestigkeit der Frau über
die Geburt hinaus. Vernünftige Hygiene und
Gymnastik des heranwachsenden Mädchens
werden die junge Frau unter günstigen
Bedingungen die Fortpflanzung beginnen lassen,
besonders wenn die erste Geburt in das
bestgeeignete Alter fällt. Die Ernährung kann
während der Schwangerschaft keine Wunder
leisten; etwas vermehrte Nahrungsaufnahme,

bessere Verwertung des Futters sind alles was
erreicht werden kann. Eine vorsichtige Massage
kann das Auftreten von allzu sichtbaren
Schwangerschaftsnarben verhüten, wenn schon
dabei viel von der individuellen Beschaffenheit
der Haut abhängt.

Eine gute Uebung der Bauchmuskeln während
der Schwangerschaft ist regelmäßiges Spazierengehen

(nicht Herumrennen in Läden und Gassen

zu Besorgungen), wodurch die Bauchmuskeln in
ihrer Weiterstellung am besten unterstützt werden.
Eigentliche Gymnastik ist wohl meist eher zu
vermeiden, wegen der Gefahr der durch zu
heftige Bewegungen drohenden Fehlgeburt.

Der Beckenboden wird in der Geburt als
Verschluß der Bauchhöhle unwirksam durch die
große Erweiterung für den Durchtritt des

Kopfes. Jin Wochenbett wirkt nun die
große Gebärmutter als Pfropf zur
Unterstützung dieses Verschlusses. Im gleichen
Zeitraum, wo die Gebärmutter sich verkleinert,
stellen sich die Organe wieder enger und so

wird die Verschlußmöglichkeit gewahrt. Durch eine

darauf berechnete Gymnastik wird die Enger-
stellnng des Durchschnittschlauches unterstützt.

Man hat früher dem Dammschutz eine große
Rolle zugeschrieben zur Verhütung der
Verletzungen des Beckenbodens; auch heute noch
wird er mit Recht ausgeübt; aber oft reißt
der Damm trotzdem und der Arzt wird zur
Naht gerufen. Aber oft wirkt diese nur
unvollkommen, denn die Ränder der tieferen
Gebilde haben sich zurückgezogen und können nur
schwer vereinigt werden. Schlimmer noch sind
die Zerreißungen, die bei sorgfältigem Dammschutz

ohne Verletzung der äußeren Haut
entstehen können, indem in der Tiefe die Muskeln
zerreißen. Diese sieht man nicht und sie werden
nicht repariert. Daraus entsteht dann in der
Folge die ,(schwebende Pein" und später der

Vorfall. Deshalb ist das beste Mittel gegen
Ueberdehnung und Zerreißung und zugleich
gegen einen Widerstand der Weichteile, der die
Geburt verzögert, der glatte Schnitt. Dieser
kann genau wiedervereinigt werden und es wird
so ein weiterer Schaden vermieden. Im Wundbett

sieht man die durchschnittenen Gebilde und
kann sie auch der Naht zugänglich machen.
Besonders Frauen, die erst im späteren Alter
zur ersten Geburt kommen, werden dadurch
vor dem Offenstehen der Scheide mit der
schwebenden Pein und dem späteren Vorfall
bewahrt. Auch die Schließmuskeln der Harnblase

und des Afters entgehen so einer
Ueberdehnung. In Ausnahmefällen kann man mit
den Schnitten so weit gehen, daß bis zum Knie
des Geburtsschlauches hinauf die ganzen
Weichteilwiderstände .ausgeschaltet werden; bei
gewissen falschen Kopfstellungen kann dies mal
von Nutzen sein.
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®ie (Sinfcfjnitte werben befottberg wirffam
fein bei ftarren, uttnadjgiehigen 2Beict)teiten ;
gegen ßnodjenmiberftänbe fönnen fie felbfi«
rebenb nidjtg ausrichten.

fyiir bie Saitdpoanbnng mu| al§ Sbeat an«
gefetjen werben, biefe wteber in ben fritljern
„jungfräulichen" Ifufinnb gu berfe^en. ®ieg wirb
in bieleu gälten nidjt erreicht werben fönnen.
SnbibibueHe Unterfd)iebc in bcr (Slaftigität ber
©emebe üert)inbern eg. ®od) ift eg oft munber«
bar gu fetten, wie bie weit geftetlten 93aud)=

wanbungeit fid) bent beränberten Snl)alt nad)
ber ©eburt rafdt) unb etaftifd) anpaffen. ®ie
in ber ©djmangerfdjaft üormärtg gemacf)jeuen
ISaudpnugfetn maclpen im äBocfjenbett rücfmärtg.
Itnfere Stufgabe ift eg, biefe§ 9tüd'märtgmad)g=
tum gu unterftüigen. ®ieg täfjt fid) am bcften
in gorm bon gpmnaftifdjen Hebungen erreidjen.
®ie Hebungen müffeit ausgeführt werben bei

bcrfürgt gehaltenen ÜDtugfetn. (Sine paffenbe
93anbage hält ben Saud) gufammen uttb bie

Hebungen flattert bie fo fttrg gehaltenen ÜDtugfetn.
Slber bie 83anbage barf aud) nicht bie ÜDtugfetn

brüden, eine gu ftarf angegogene 93inbe fd)ränft
bie 93tutgirfuIation in ben 93aud)bedcn ein unb
tann einen ©dpointb bec SDÎugfeln herbeiführen.
Stnfangg muff bie iöinbc wenig angegogen wer«
beit unb nach uttb nach M bem berfteinerten
93attd)e anpaffen.

früher lieh man Sßöcfmerhtnen gwei big brei
Söochen unbeweglich im fflette auf bem fRücfen
liegen; bann tarn at§ fReaftion barauf eine .Qeit
beg griHfauffietjcug f<J)on am erften ober gmeiten
®age. §ente täfjt man ber 2ööd)nerin eine ge=
miffe Schonung angebeihen; fie bleibt fünf bis
neun ®age im 23ette; aber fie führt Hebungen
au§, fdjon bom gmeiten ®age an. ©erabe grauen,
bie gu ipaufe gebären, tonnen fich oft, einmal
aufjer 53ette§, nicht ber auf fie erneut einftürmen«
ben $au§frauenpftichten erwehren. So lange fie
im Seite bleiben, werben fie bon ber gamiiie
refpettiert; einmal aufjer Setteê nicht mehr.
Sind) grauen mit ®ammüerte|ung bebürfen
längerer Stühe. Hebrigeng muh auch ber ®amm,

mit ober ohne Serteijuiig, burch geeignete Ueb«

uttgen geftärft werben, mag am heften bttrch
regetmäfügeg (Singiehen unb 9tad)Iaffen beg
SIfterS erreicht wirb. Slber and) bie Hebungen
mitffen majjüott aufgeführt werben; rücffid)tg«
tofe S3erfud)e; etwaf gu ergwiugen, führen meift
nicht gitnt ifjiete, fonbern tönneu bireft fdjäötidj
Wirten.

®er SSerfaffer tommt battu noch auf bie

Sdjmergbefreiung bei ber ©eburt gu fprcd)en;
er hat eine $ufammenftetlung bon SRebifamenten
angegeben, eine gtüfjigfeit, bie bei jeber @e=

fmrt burch bie Hebamme ber ©ebärenbeu ein«

gttgeben wäre; überall hat er bamit nicht 3tn>

Hang gefnnben, weit eben bod) eine bei alten
grauen anguwenbenbe gleichförmige ®ofig
einef iöetäubunggmittetg bie inbibibuetten Ser«
fehiebeuheiten ber grauen ihre bcrfd)iebcne
©mpfinbtidjfeit nicht berüdfidjtigt. Stud) finb
biefe SRittet teineSwegg ungefährlich unb unter«
liegen atg betäubenbe Subftangen bem Stegept«

gwattg. (Sine fttrge Sljloroformbetäubung mät)=
rettb be§ ®urct)tritte§ beg Sîopfeg leiftet fdjon
biet; auch tonnen geringe ©aben bieg 9Rittetg
wätjrenb jeber StuStreibungSwehe biefen ®eit
ber ©eburt recht fdjmergfrei geftatten.

eticbertiscft.
Don ©euffert, Ißro). Sr. @rnft, ©c()Wtrrigïeiteit,

geiler unb bereit SBcrmetbmtg bei bcr (Sntwicîtnng beg
Stttbeë aitg Stopf« uttb Sectcn=®nbtaç)cit. 9Je1114 Original«
a66ilbungcn unb 7 3teprobu£tionen au§ SöberleinS
Seibfaben. 36 Seiten. Oering Bon ©r nft Steint) ar bt
in Wüncljen. $rci§ 90 ißjg.

Sie flettre ©dfrift ift au3 bem praftifcfien £c6ammen»
unterriept an ber SKündfener JpeBatrnuenfcljule perbor»
gegangen unb erflart, für ipanbgriffe bie §e6»
atnme Bornet)men mufs, um ©djmierigfeiten gu begegnen,
bie gtbar uicl)t Ejäuftg finb, ipr aber bod) triglid) in ber
ißrariS borfommen tonnen. Ser Sejct ift turg, tnapp
uttb ïlar unb Wirb burd) 21 fepr leprreidje unb forg«
faltig bergefteüte Silber erläutert. Sebe §ebamme follte
biefen tlcincn güljrcr gum 9îad|fdjtngen unb SBieber»
polen Benüfeen. Ser ipreiê bon 90 $fg. ift im Ser»
pciltniâ gu bem reichen Qnpalt fepr mii|ig.

3tl)uifi5. hrliamitiftiurrfiti
Zenîraluorsîand.

Schon finb gwei SRonate borüber, fettbem
wir bei unfern Söalltfer ^otteginueu auf tSefuch
Waren, unb wir möchten ihnen nochmalg für
Sttteg recht h^ött^ bauten. Stile, bie bei eud)
gemefeu, werben alt baf Sd)öne nie Oergeffen.

Sm weitern fönnen wir unfern SJtitgliebent
mitteilen, bah grQu ®röfdj, ^ebantme itt
®crenbingen, baê 40jährige, unb grt. S3 au m
gartner, S3erti, baf 50jäf)rige Serufgjubiläum
feiern tonnten. Seiben Subilarttinen gratulieren
wir hei'gtiä) unb wir wollen gerne hoffen, baff
ihnen noch biete fchotte gal)re Pergönnt fein
werben, gm weitern teilen wir mit, bah bie
Silber üon ber Stufnahme bor bem „©raube
fjwtet" itt (Sbotène gu haben finb. ®ie 23ilbd)eit
finb eine fel)t fchöite Srittnerung, ttttb SRitglieber,
bie ein fotd)eg wünfeheti, erfudjen wir, nebft
berStbreffegr. 1.— aubie^entratpräfibeutin ein»
gufenben. Sobann modjten wir namentlich fötit»
glieber üon mtb Umgebung anfragen,
ob fie eüeutuell eine girma ßärn tennen, welche
bag Sïinbermeht „gritmenta" fabriziert ; ge=
nannte girma war füher in Schwamenbiugen
mohnhaft, nun Sofefftrafje 39, Zürich), gür eine
biegbegügliche Stugfuuft wären wir fetfr banf«
bar, ba betreffe biefer girma etwag nicht gang
flar ift.

9ceueintretenbe ^etfjcit wir jebergeit ßergtid)
wiltfommenunb finb wir gu jeber Stugfunft gerne
bereit. ®ie Stftuarin :

grau ©ürtther, SBinbifch-

Stn bie

<SeMonöt>orftänbe unb 32îifglicbcr bcô
ôd)tDcÎ3crifd)cn ^)cbammcnocrcin$.
Sn ber „Schweiger §ebamme" 9fr. 6 bom

15. Sunt 1932 ift bie (Singabe ber Schweig,
©emeinuühigen ©efettfehaft in SSerbinbung mit

1

j3Ê
$

warum nahm für .h t ;
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DIAI2N-PUDER a

DIAISN-PUDERÎ^^H
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O. Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik piiarmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. i540b

SALUSIJMSTA]IDSBI]*DE^
(GESETZLICH GESCHÜTZT)

sind zur Vermeidung von Fehl- oder Frühgeburten und zur
Erleichterung des Zustandes unentbehrlich. Sie geben dem Rücken
und dem Kreuz einen festen Halt, der Unterleib wird von unten
herauf wirksam gestützt. Salus-Umstandsbinden werden genau
den Massen entsprechend angefertigt; sie sind ärztlich empfohlen
und finden in Spitälern und Kliniken mit Erfolg Verwendung.

Anfertigung: beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften oder direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4
Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalog oder kostenlose Auswahlsendung1506/vi
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Die Einschnitte werden besonders wirksam
sein bei starren, unnachgiebigen Weichteilen;
gegen Knochenwiderstände können sie
selbstredend nichts ausrichten.

Für die Banchwandnng muß als Ideal
angesehen werden, diese wieder in den frühern
„jungfräulichen" Zustand zu versetzen. Dies wird
in vielen Fällen nicht erreicht werde,? können.
Individuelle Unterschiede in der Elastizität der
Gewebe verhindern es. Doch ist es oft wunderbar

zu sehen, wie die weit gestellten
Bauchwandungen sich dem veränderten Inhalt nach
der Geburt rasch und elastisch anpassen. Die
in der Schwangerschaft vorwärts gewachsenen
Bauchmuskeln wachsen iin Wochenbett rückwärts.
Unsere Aufgabe ist es, dieses Rückwärtswachstum

zu unterstützen. Dies läßt sich am besten
in Form von gymnastischen Uebungen erreichen.
Die Uebungen müssen ausgeführt werden bei

verkürzt gehaltenen Muskeln. Eine passende
Bandage hält den Bauch zusammen und die

Uebungen stärken die so kurz gehaltenen Muskeln.
Aber die Bandage darf auch nicht die Muskeln
drücken, eine zu stark angezogene Binde schränkt
die Blutzirkulation in den Bauchdecken ein und
kann einen Schwund der Muskeln herbeiführen.
Anfangs muß die Binde wenig angezogen werden

und nach und nach sich dem verkleinerten
Bauche anpassen.

Früher ließ man Wöchnerinnen zwei bis drei
Wochen unbeweglich im Bette ans dem Rücken
liegen; dann kam als Reaktion darauf eine Zeit
des Frühaufstehens schon am ersten oder zweiten
Tage. Heilte läßt man der Wöchnerin eine
gewisse Schonung angedeihen; sie bleibt fünf bis
neun Tage im Bette; aber sie führt Uebungen
aus, schon vom zweiten Tage an. Gerade Frauen,
die zu Hause gebären, können sich oft, einmal
außer Bettes, nicht der auf sie erneut einstürmenden

Hausfrauenpflichten erwehren. So lange sie

im Bette bleiben, werden sie von der Familie
respektiert; einmal außer Bettes nicht mehr.
Auch Frauen mit Dammverletzung bedürfen
längerer Ruhe. Uebrigens muß auch der Damm,

mit oder ohne Verletzung, durch geeignete
Uebungen gestärkt werden, was am besten durch
regelmäßiges Einziehen und Nachlassen des
Afters erreicht wird. Aber auch die Uebungen
müssen maßvoll ausgeführt werden: rücksichtslose

Versuche, etwas zu erzwingen, führen meist
nicht zum Ziele, sondern können direkt schädlich
wirken.

Der Verfasser kommt dam? noch auf die

Schmerzbefreiung bei der Geburt zu sprechen;
er hat eine Zusammenstellung von Medikamenten
angegeben, eine Mäßigkeit, die bei jeder
Geburt durch die Hebamme der Gebärenden
einzugeben wäre; überall hat er damit nicht
Anklang gefunden, weil eben doch eine bei allen
Frauen anzuwendende gleichförmige Dosis
eines Betäubungsmittels die individuellen
Verschiedenheiten der Frauen ihre verschiedene
Empfindlichkeit nicht berücksichtigt. Auch sind
diese Mittel keineswegs ungefährlich und unterliegen

als betäubende Substanzen dem Rezeptzwang.

Eine kurze Chloroformbetäubuug während

des Durchtrittes des Kopfes leistet schon

viel; auch können geringe Gaben dies Mittels
während jeder Austreibungsmehe diesen Teil
der Geburt recht schmerzfrei gestalten.

vücbemscv.
von Seufsert, Pros. Dr. Ernst, Schwikrigkeiteii,

Fehler und deren Vcrmcidiiiiff bei der Entwicklung des
Kindes ans Kopf- und Becken-Endlagen. Mit 14
Originalabbildungen und 7 Reproduktionen aus Döderleins
Leidsaden. 36 Seiten. Verlag von Er nst Reinh ar dt
in München. Preis 99 Psg.

Die kleine Schrift ist aus dem praktischen Hcbammen-
untcrricht an der Münchener Hebammenschule
hervorgegangen und erklärt, was für Handgriffe die
Hebamme vornehmen muß, um Schwierigkeiten zu begegnen,
die zwar nicht häufig sind, ihr aber doch täglich in der
Praxis vorkommen können. Der Text ist kurz, knapp
und klar und wird durch 21 sehr lehrreiche und
sorgfältig hergestellte Bilder erläutert. Jede Hebamme sollte
diesen kleinen Führer zum Nachschlagen und Wiederholen

benutzen. Der Preis von 9t? Pfg. ist im
Verhältnis zu dem reichen Inhalt sehr mäßig.

Schweiz. Hàmmennercin
lentraworZxana.

Schon sind zwei Monate vorüber, seitdem
loir bei unsern Walliser Kolleginnen auf Besuch
waren, und wir möchten ihnen nochmals für
Alles recht herzlich danken. Alle, die bei euch
gewesen, werden all das Schöne nie vergessen.

Im weitern können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß Frau Trösch, Hebamme in
Derendingen, das 40jährige, und Frl. Bäumst
artn er, Bern, das övjährige Berufsjubiläum

feiern konnten. Beiden Jubilarinnen gratulieren
wir herzlich und wir wollen gerne hoffen, daß
ihnen noch viele schöne Jahre vergönnt sein
werden. Im weitern teilen wir mit, daß die
Bilder von der Aufnahme vor dem „Grande
Hotel" in Evolène zu haben sind. Die Bildchen
sind eine sehr schöne Erinnerung, und Mitglieder,
die ein solches wünschen, ersuchen wir, nebst
der Adresse Fr. 1.— an die Zentralpräsideutin
einzusenden. Sodann möchten wir namentlich
Mitglieder von Zürich und Umgebung aufragen,
ob sie eventuell eine Firma Zürn kennen, welche
das Kindermehl „Frumenta" fabriziert;
genannte Firma war füher in Schmamendingen
wohnhaft, nun Josefstraße 39, Zürich. Für eine
diesbezügliche Auskunft wären mir sehr dankbar,

da betreffs dieser Firma etwas nicht ganz
klar ist.

Neueintretende heißen ivir jederzeit herzlich
willkommen und sind wir zu jeder Auskunft gerne
bereit. Die Aktuarin:

Frau Günther, Windisch.

An die

Geßtionsvorstände und Mitglieder des
Schweizerischen Hebammenvereins.
In der „Schweizer Hebamme" Nr. 6 vom

15. Juni 1932 ist die Eingabe der Schweiz.
Gemeinnützigen Gesellschaft in Verbindung mit

I

V/sram nsnm-WàOM. : -
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hervurrageuli dklMtter kiuàouà xur limiting uni! Verhütung à Mnàà
Urbâltlicb in clen Hpotlleken, Drogerien uncl einschlägigen (Zescllâkten

prokemengen stellen kostenlos ?u Diensten

bei cler (Zeneràieclerlage:

V. Ei'SSSSi'î, pbarmaceutica Ltumpienbactistrusse 75

fàik ìàiMllôìitkài' plàMe Karl Lngklliarü,
kranklkurt s. lVl. izê

sind 7ur Vermeidung von kebb oder krübgeburten und 2ur kr-
leiobterung des Zustandes unentbebrlieb. Lie geben dem btüeken
und dem kreux einen festen Halt, der Unterleib wird von unten
beraub wirksam gestützt. Salus-Kmstandsbinden -werden genau
den Nassen entspreebend angefertigt; sie sind àtiieb empfobien
und bnden in Spitälern und Kliniken mit krtolg Verwendung.

d/z/rrbMKF-' He/Zu, crsà «à rasa, solà //? Lrrà
-là kincke trägt innen lien gesàlieli gesvliiitZten ànen „8âI,II8"

krkaltlieb in allen bessern Sanitätsgesebäkten oder direkt von der

Sslus-k-sibkirnctsri-t^sbrik l>/I. <à L. Wotnlsr, kseissrnns I^r. 4
Varianten Lis illustrisrtsn drglis-kàlciA càr kosienloss iVusvalllssuctunA1506/VI
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